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In Dankbarkeit für seine mutigen Nachforschungen widme


ich dieses Buch Horst Biesold (1939-2000), der mit seinem Werk


»Klagende Hände« dafür gesorgt hat, dass die Verbrechen an den


Gehörlosen während der Nazizeit nicht in Vergessenheit geraten.




Vorwort


In diesem Buch beschreibe ich anhand aktueller Geschichtsabschnitte die »Vorzeit und Nachzeit« aus Sicht der Gehörlosen.


Gerade die »Vorzeit« fordert uns zu stetiger Wachsamkeit auf, denn die schrecklichen Geschehnisse während der Nazizeit dürfen sich nicht wiederholen: Am 14. Juli 1933 – also vor mittlerweile neunzig Jahren – wurde vom Kabinett das »Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses« (GzVeN) beschlossen, das am 1. Januar 1934 in Kraft trat. Das Ziel war, dass von nun an nur noch vermeintlich gesunde Menschen Kinder bekommen durften. Hitler selbst gab schließlich den »Euthanasie-Befehl«, der es Medizinern erlaubte, sogenanntes »unwertes Leben« auszulöschen, also Menschen umzubringen, die seinen Vorstellungen von einer »arischen Rasse« nicht entsprachen.


Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurde lange Zeit nicht über diese schrecklichen Verbrechen gesprochen, und es ist nicht zuletzt dem unermüdlichen Engagement des Gehörlosenlehrers Horst Biesold zu verdanken, dass das Thema Ende der achtziger Jahre endlich einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich wurde. Bis zu seinem Tod im Jahre 2000 beschäftigte er sich über Jahrzehnte hinweg mit dem Schicksal der Gehörlosen während der Nazizeit: Sterilisation »erblich Kranker«, »Euthanasie« sowie die Verfolgung gehörloser Juden. Darüber schrieb Horst Biesold schließlich auch seine Doktorarbeit, die 1988 unter dem Titel »Klagende Hände« als Buch erschien. Damit hatte er ein Stück Zeitgeschichte aufgegriffen, das bis dahin tabuisiert gewesen und fast in Vergessenheit geraten war.


Während der Recherche stieß Biesold auf massiven Widerstand, sogar viele seiner Kollegen aus der Gehörlosenpädagogik waren der Ansicht, dass man dieses Thema doch besser auf sich beruhen lassen sollte. Darauf werde ich in einem der späteren Kapitel noch einmal ausführlich zurückkommen. Außerdem erhielten gehörlose Opfer des Naziterrors auf sein Betreiben hin eine Entschädigung für erlittenes Leid, auch wenn eine solche Entschädigung stets nur symbolischen Charakter haben kann. Mir ist es wichtig, über Zwangssterilisation und »Euthanasie« während der Hitlerzeit zu berichten, weil diese Themen nicht in Vergessenheit geraten dürfen und weil immer noch zu viele Menschen zu wenig darüber wissen. Die Betroffenen leiden zum Teil bis heute an den Folgen der medizinischen Eingriffe, aber auch an der Tatsache, dass sie aufgrund dieser beispiellosen Verbrechen ungewollt kinderlos geblieben sind.


Obwohl die Forschungen von Horst Biesold von vielen seiner Kollegen lange argwöhnisch betrachtet wurden, gab es schließlich doch eine Erklärung des BDH (Berufsverband Deutscher Hörgeschädigtenpädagogen), in der man sich von dem Verhalten dieser Kollegen distanzierte und die Opfer um Verzeihung bat. Unzählige Gehörlose sind Horst Biesold für dieses Engagement bis heute sehr dankbar!
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In diesem Buch sind mehrere Dokumente aus dem Werk »Klagende Hände« von Horst Biesold eingefügt, um sie den Leserinnen und Lesern zugänglich zu machen. Natürlich brauchen nicht alle Dokumente ausführlich gelesen zu werden, aber da dieses wichtige Buch nicht mehr im Handel erhältlich ist, wollte ich den Leserinnen und Lesern einige wichtige Dokumente präsentieren. Denn sie geben wertvolle Einblicke bezüglich der Vorstellungen über Gehörlose sowie der Atmosphäre und des Umfelds, in dem sie lebten, stellten diese doch oftmals eine Bedrohung dar.


Und wie ist die Situation der Gehörlosen heute, also in der »Nachzeit«? Ja, es stimmt: Die Situation der Gehörlosen hat sich in den letzten Jahrzehnten deutlich verbessert. Mittlerweile ist es viel selbstverständlicher geworden, dass sie einen Beruf erlernen, eine Familie gründen, sich in der Politik engagieren, ein Ehrenamt ausüben und insgesamt viel sichtbarer in der Gesellschaft sind, als das in den ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg noch der Fall war.


Doch ist der Blick von außen oftmals falsch und irreführend, denn die reale Situation der Gehörlosen ist im Alltag nach wie vor nicht immer einfach. Oft spürt man trotz der Fortschritte eine gewisse Wehrlosigkeit. Daher müssen die versteckten Gefahren immer wieder aufgezeigt werden, sonst bemerken die Gehörlosen, wenn sie zu naiv sind, eine schleichende Entwicklung womöglich nicht rechtzeitig und wachen früher oder später in der »Falle« auf. Dann hören sie wieder: »Nichts zu machen.« oder sehen ein gleichgültiges Achselzucken.


Mich macht es zum Beispiel immer wieder nachdenklich und hat mich zum Schreiben dieses Buches geführt, wenn ich Sätze mitbekomme wie »Ach, der ist gehörlos und behindert.« Oft taucht auch in Seminaren oder Konferenzen der Begriff »Behinderte« auf, wenn von Gehörlosen die Rede ist. Soll das einfach auf niedrigem Niveau stehen bleiben? Meiner Meinung nach wird durch solche Aussagen lediglich das betont, was Gehörlose nicht können – also hören. Dabei ist hören nur ein kleiner Teil dessen, was einen Menschen ausmacht. Aber durch diese Betonung werden Gehörlose nicht nur verunsichert, sodass sie sich oftmals viel zu wenig zutrauen. Man übersieht dadurch außerdem, wie viele von ihnen ihr Berufsleben erfolgreich meistern oder gemeistert haben. Schließlich muss man nicht hören können, um Silberschmied oder Raumfahrtingenieurin zu werden! Daher möchte ich am Ende dieses Buches Gehörlose vorstellen, die sich nicht von Vorurteilen verunsichern ließen, sondern ihr Leben erfolgreich in die Hand genommen haben.
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Zwangssterilisation und »Euthanasie«
von Gehérlosen und Aufbruch zu
neuem, erweitertem Leben
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